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110 Sofef Steinhart: iOil) erfti ©tabtretg.

fïïîi) erfti
S3on Bsofef

Si iié beweint ifd^ gäng biet bo bet ©tabt
Bridget tootbe, toie'ë beim b'Sureliit Bei, too uf
bet trod)ne Sunneft)ie befiehlt ft) ; fie Ifci'é toie

b'(£f)inb: 'ë SoggeBrot bunït fe nümme guet,
ioenn fie Bi'ë Société Qûffe Badfe. Sfdj äffet
but b'Strof fjinbete ober füte gfafte, Bei meine
nogluegt: ,,2$| ft) uë bet ©tabt, bie fjei'ë icpu,
Bei gäng ©unntig unb gtoüfc^entjrie no gïjrtig."
ltnb b'Ipaue Bei ei m fdjtoerer bunït.

„Sfio lütet'ä ädjt fo fcfjöit?"
i bet ©tabt, g'@ant IXtfe, loê au!" ïjet'ê

gfeife; bo I)an=i gloft, unb 'ë Bei mi bunït,
b'SuecBfinïe gBôte'ê au im ©tielBietlifiaum unb
lofe unb ffffe nodje liiter.

Httb g'Sadft, fo Bei'ê nii bunït, ber Soûmoou
ftöiB bot em Sßalb grab oB bet ©tabt! 'ë rnuef
ôpfaië ©djouë bött unbe ft), aë bä gäng bort aBe

luegt. Unb aë 'ë ©Btifi^inb unb ber OfietBaaé
i ber Södfi bo bet ©tabt be|eime ft), baë îjan=i

au gît) gtoaBret. Unb ber ©anbiïlauë, too ©ritti=
Bange Backet! Unb menu beim g'£)Be iiBetnt
ÏBalb âne ber Rimmel toi gfi ifdf toie b'Uun
Bängli am 9ßfeifd)tet, fo Bet bet Satter bittet mit
ein ©BoBf: »Sue bött bet ©anbiïlauë, et Badjet
i ber ©tabt! SBenn b'nümme fluedfd) unb gäng

fdfön b'©uffen iffifdj, barffif einifcB mitdfo i
b'@tabi, toenn bet ©anbiïlauë ©rittiBänge Ba=

(Bei. ©Bafdf beim bet ©Beftenenmni* luege unb

bet rot ®uxn."
$afd) all Sag Bami gftogt, toenn bet ©anbi=

ïlauê Backet Bet: „SSie mängifd) muef ig fef no

f#Iofe?"
„SSenn cffafc^i Bätte, batffdf mitgoB'"
^ei) toät baë guet gft), toenn nit bet bid Santo

feget gfi toät: Üfe©Bnädft, bet äBolfbid, Beine»
©admäffet gBa, neë ftooggemäffet, toon=em fi
©ötfi, ber Safelion fälig, uf em SbteBett bet=

ntadt gBa Bei. $; gfeB'ë noB: Bei gtoetti
@d)nt)bi gBa, ne ©agi, ne SoBtet unb e 8affe=
gieljer. ^eB i>aë Staffer Bei met eiftet i b'SCuge

glängt. ©t Bei'ê nie i ©ac! gnoB, toebet toenn
et i'ë SEBirtêBuë if(B. unb et Bet bergellt, toien-em
BigoB eirtifd) fafdij '§ ©älb gftofle tootbe toät uf
em 2Bäg, toenn et>'3 Staffer nit Bimern gBa Bätt.
,,^o, aBet uf em .öeitoäg Bättfd eë nümme
Brudft, gätf Sid?" Bei b'Stuetter gfeit guemem,
S Ba'ê nit betftanbe, toie fie'ë meint.

2lBet 'ë Staffer Ban=i gatn gnoB, toenn ig'ê

i Sîaftariienûrater Beim roten SCiirm in ©olotljurrt.

Sfaöfreis.
Steinhart.

uf em ©ingel gfitnbe Ija, too bet Sief fini 2Bätt=
fadfe, bet SntBaï, 'ë ©B^ngebtucfli, f>emli= unb
fiofednöff unb eë SM)bati bo ber ©Bübi bet=

forget gBa Bei- S glauB, 'ë SteBbali Bätt em
d)önne näl), et Bätt fi nit Binbetfinnet ; aBet 'ë
Stäffet Bei müefe am IßlaB ft), toenn et g'ÖBeit
ië SBittëBuë ifd): „3Bo BefB' '§ Staffer? SBiebet
berlote? ©ang fuedj'ë unb fingfdf eë nit, fo
'Barm fi ©ott: £5 fâg'ë em biefe Sanbfeget i bet

©tabt, er Bei e ©aBel, Baut b't b'DBren ab

brmit!"
SeB bä Sanbfeget ifdi met mängifd) g'Dtadft

im Xtaum botdio, i I)an=e gfel) ftol) unb gol),
unb fd)o fälBmoI Banig'ë müeBen=etfaBte, aë
Bei 9iofe oBni ®örn toad)ft; bet Sanbfeget ifd)
bet Sotn gft); i Ban=e gfel) im Xtaitm, am
©tabitörli ftol); er t>et ne ©dfnattg gBa, gtabufe,
aë b'Süt 11e Soge gmodjt Bei, toenn fie Bin=ent

bitte ft).
^el) toät baë guet gft); too bet ©anbiïlauë

gäng gtoffeti SBebele i Dfe bo Bet, aë me gmeint
Bet, bet Sîoon göiB a, fo ifd) bet bief Sanbfeget
i mine ®täume eiftet dflinet tootbe unb ifd)
gäine gfcfimutet toie 11e fitlen Dffel im 0fe. ^eB
Banûg afo ©ubben-eiffe, toie toenn ig bet fntnget
erfülltet Bätt, unb Ba Bättet, toie toenn ig toett

^afigt)net gä. Unb agfange nit fluecfie, toenn'ë

of)f>er gl)öti Bei ; baë Bet gBuIfe. Sïm Sag no=m
©anbiïlauë Bet bet Satter gfeit: ,,'ë muef öfn
foet i b'@tabt faBte; i cBa nit gol), bet ©tätn
iftB nit gtoäg, niuef em üfafaet luege; aBet bet

Sid foil gol), unb bet SueB dfa miifg|te, toätbe

'nanget tooI)I nit betliite, bet SIeB ifd) gfc^it)b "

^eB Bet bet Sid im Sief b'ipötnli aBgfagt, unb
b'Stueter Bet mi gtoäfdje, mit ©eife. 2Bon=ig fd)o

b'0Beed)aftoen=uf gBa Ba, Bet bet SBoIfbid etfd)
'ê Safietmäffet agoge a fini ßofegutt, unb et
Bet no ne êid gmad)t am Qini toäge mim
StiBeliete.

^eB bubetno, too bet Sief BgfBannet gfi ifd),
ig uf em Stuggtoägeli näBem SBolfbid mit em

Seitfeil, Bei b'Sîttetet im Sid e Safe i b'fianb
btüdi: ,,©ï)nfd) em bet ©anbiïlauë fage brmit
Unb fef goft i ©ottë Same! $eii ©org gänte!
Setlüret 'nanget nit!"

„fgä, toenn et nii folget, fo fäg iê im bide
Sanbfeget, aë et em b'GB'een aBBaiti, et Bet
bet ©aBel früfe^ gfdfliffen am ©d)Ii)fftei! — $ü,
Sief! — 3Jîit müefe Bigfte toieber fei!"

„SSacB, aë gtabuf BeicBunnfcB!" ®et Sid Bet

11V Josef Reinhart: My ersti Stadtreis.

My ersti
Von Josef

Bi üs deheim isch gäng viel vo der Stadt
beichtet worde, wie's denn d'Burelüt hei, wo uf
der trochne Sunnesyte deheim sy; sie hei's wie
d'Chind: 's Roggebrot dunkt se nümme guet,
ivenn sie bi's Nochbers Züpfe bache. Jsch öpper
dur d'Stroß hindere oder füre gfahre, het men-e
nogluegt: „Die sy us der Stadt, die hei's schön,

hei gäng Sunntig und zwüschenyne na Fyrtig."
Und d'Haue het ei m schwerer dunkt.

„Wo lütet's ächt so schön?"

„He, i der Stadt, z'Sant Urse, los au!" het's
gheiße; do han-i glost, und 's het mi dunkt,
d'Buechfinke ghöre's au im Stielbierlibaum und
lose und Pshfe noche lüter.

Und z'Nacht, so het's mi dunkt, der Vollmoon
stöih vor em Wald grad ob der Stadt! 's mueß

öppis Schöns dort unde sy, as dä gäng dört abe

luegt. Und as 's Christchind und der Osterhaas
i der Nöchi vo der Stadt deheime sy, das han-i
au gly gwahret. Und der Sandiklaus, wo Gritti-
bänze buchet! Und wenn denn z'Obe überm
Wald ane der Himmel rot gsi isch wie d'Um-
hängli am Pfeischter, so het der Vatter dütet mit
ein Chops: „Lue dört der Sandiklaus, er bachet

i der Stadt! Wenn d'nümme fluechsch und gäng

schön d'Suppen issisch, darfsch einisch mitcho i
d'Stadt, wenn der Sandiklaus Grittibänze ba-

chet. Chasch denn der Chestenemuni^ luege und
der rot Turn."

Fasch all Tag han-i gfrogt, wenn der Sandi-
klaus bachet het: „Wie mängisch mueß ig setz no
schloss?"

„Wenn chasch bätte, darfsch mitgoh!"
Jetz wär das guet gsy, wenn nit der dick Land-

seger gsi wär: Üse Chnächt, der Wolsvick, Heines
Sackmässer gha, nes Hooggemässer, won-em st

Götti, der Napelion sälig, uf em Totebett ver-
macht gha het. I gseh's nah: 's het zweui
Schnydi gha, ne Sagi, ne Bohrer und e Zapfe-
zieher. Jetz das Master het mer eister i d'Auge
glänzt. Er het's nie i Sack gnoh, weder wenn
er i's Wirtshus isch, und er het verzellt, wien-em
bigotz einisch fasch 's Gäld gstohle worde wär uf
em Wäg, wenn en's Master nit bin-em gha hätt.
„Jo, aber uf em Heiwäg hättsch es nümme
brucht, gäll Vick?" het d'Muetter gseit zuen-em.

I ha's nit verstände, wie ste's meint.
Aber 's Mässer han-i gärn gnoh, wenn ig's

i Kastanienbrater beim roten Turm in Solothurn.

Stadtreis.
Reinhart.

uf em Sinzel gfunde ha, ioo der Vick fini Wärt-
sache, der Tubak, 's Chragedruckli, Hemli- und
Hasechnöpf und es Mehdali vo der Chilbi ver-
sorget gha het. I glaub, 's Mehdali hätt em
chönne näh, er hätt st nit hindersinnet; aber 's
Mäster het müeße am Platz sy, wenn er z'Oben
is Wirtshus isch: „Wo hesch 's Mässer? Wieder
verlöre? Gang suech's und fingsch es nit, so

'barm si Gott: I säg's em dicke Landjeger i der

Stadt, er het e Säbel, haut d'r d'Ohreu ab

drmit!"
Jetz dä Landjeger isch mer mängisch z'Nacht

im Traum vorcho, i han-e gseh stoh und goh,
und scho sälbmol hanig's müeßen-erfahre, as
kei Rose ohni Dörn wachst; der Landjeger isch

der Dorn gsy; i han-e gseh im Traum, am
Stadttörli stoh; er het ne Schnauz gha, graduse,
as d'Lüt ne Böge gmacht hei, wenn sie bin-em
dure sy.

Jetz wär das guet gsy; wo der Sandiklaus
gäng größeri Wedele i Ofe do het, as me gmeint
het, der Moon göih a, so isch der dick Landjeger
i mine Träume eister chliner worde und isch

zäme gschmuret wie ne fulen Öpfel im Ofe. Jetz

han-ig afo Suppen-äste, wie wenn ig der Hunger
ersinnet hätt, und ha bättet, wie wenn ig wett
Kapizyner gä. Und agfange nit slueche, Wenn's

öpper ghört het; das het ghulfe. Am Tag no-m
Sandiklaus het der Vatter gseit: „'s mueß öp-

per i d'Stadt fahre; i cha nit goh, der Stärn
isch nit zwäg, mueß em öpper luege; aber der

Vick söll goh, und der Bueb cha mitfahre, würde

'nanger Wohl nit verlüre, der Meß isch gschyd!"
Jetz het der Vick im Bleß d'Hörnli abgsagt, und
d'Mueter het mi gwäsche, mit Seife. Won-ig scho

d'Ohrechappen-us gha ha, het der Wolfvick ersch

's Rasiermässer azoge a sim Hosegurt, und er

het no ne Hick gmacht am Chini wäge mim
Tribeliere.

Jetz duderno, wo der Bleß ygspannet gsi isch,

ig uf em Bruggwägeli näbem Wolfvick mit em

Leitseil, het d'Mueter im Vick e Batze i d'Hand
drückt: „Chasch em der Sandiklaus jage drmit!
Und jetz göht i Gotts Name! Heit Sorg zäme!
Verlüret 'nanger nit!"

„Jä, wenn er nit folget, so säg is im dicke

Landjeger, as er em d'Ohren abhaut, er het
der Säbel früsch gschliffen am Schlyfstei! — Hü,
Bleß! — Mir müeße bizhte wieder hei!"

„Mach, as graduf heichunnsch!" Der Vick het
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gdglopft mit ber ©etble, lute toenn er'ê nit
gprti: „fpeB bi!"

3ep tear baê guet gjt) : mit brei ft) gäg bet
Stabt gue gfaf)te, numme gat langfam. SBo met
bint pangofenpfdglag botBigfapre ft), feit bet
SM: „©a'fcfj bet $rangofent)fdjIag, lite bo, toil
b'grangofc bo bitte ft). 81 ber groben (Sic§ ïjei
fie eine geköpft ttnb ltadgpär gpänft. Sue, me
gfept'ê no, too'ê ©eili gribfet pet am Slfdgt!"
Sii pet'§ tfdguberet: „Sid!" pan=i gfeit, „Iget

fiilb (Spepr bet ©anbiflauê au fdjo Badget?"

„fpe jo, bänf toopl!"
„3fdg ber bid Sanbjeger mit em gfcpliffne

©aBel fülb (Spept ait fdgo i bet ©tabt gft) "

,,3o, abet et ïjei fi nit fiitegloï)! "

„f>e, be folgt et ft fgüt, toenn'ê ©ottê SBiÏÏ

ifdg, au nit füre!" llttb Iga liebtet ufgfprüfet
unb mit ft) pttgtoilig i b'@teigtueBe p, too
men=i b'©iabt abe gfelg ïjet.

„Site, bort ifdg feig b'@tabt," Iget ber äBolfbid
geigt mit em ©eifelftäde.

„9Bo? S ma fe nit gfelg toäg be ffüfete!"
(St bjet bet S^oiiî gfpitilet: „Ipü, Sieb!"
3eb, too met gagent pinbete ©öti p ftg, Iga

mi nödger gum SBolfbid gue glo, aber i Iget fei
biife Sanbjeget gtoapret; e§ Iget met gang gtoop=
let unb i Iga bet (Spopf uê bet Slplen ufe
gftredt, toie neê jungê ©üggeli, toenn bet f5itep=

ner=SogeP nit ummetoäg ifp ®er S3icï pet fié
g'SftüepIi abglabe bim ©plb i ber ©ifieliê»
3JJüfgIi: „SSitf, pmnt gebe!" pan=i gablet, „met
toei gttm (Speftenemuni unb go bet ©anbiflauê
jage!"

3eb ifdg bii grob SIugeBIid bo gft), toomig bet
(Speftenemuni 'ê etft SM Iga botfe luege. „Site,
beiê ifet) jeb bet (Speftenentum " 3g Igame bo

toptemê agluegt: „@äK, ba'fc^ eine, ple=
fdgtoatg!" ®et SMfbid Iget brgite gnidt: „3b,
toart geb fdgött bo, pfdg en alitege bim 39be^.

S toil! jeb go bet ©anbiflauê gage. Sue, bört
ifet) bet tot ©ittit, lueg 'ê ©oiemannbli a, toenn'ê
idjlolgt, unb lauf met nit bom Sieb etoägg,
füfdg ptnnt bet bid Sanbjeget unb "

„©ang bit jeb go ber ©anbiflauê jage!" pan=i
gfeit, unb Igament nogluegt, toomet 'ê ©äbli
ufen ifp toie toenn et SIngft pätt, bet ©anbi=
ïlauê fpring em furt. ®tno fgan=ig toiebet c

3ptlang bet (Speftenemuni agluegt, bet tot
2mrn mit eut ©otemannbli. 3 Iga glgött, too'ê
gfpage pet im ©ittut, unb gfeî), aê 'ê ©ote=
mannbli nidt mit em (Spopf. ®o bja mi nödjet

* §ûïjtteE=£>aï>tcÉ|t.

gum Sieb gueglop, aber bä bei grab ufe gluegt
gägem Sieltor füre, toie toenn bo bort pär e

grobe fpeutoage g'ettoattig toät. 2Baê gfeïjt et
ädfjt? 3ep lüpft et 'ê 0p, blinglet mit eim Slug,
toie toenn en oppië blänbet ptt. 3g §iep

b'@tirne gänte, luege 'ê ©äbli uf, fei SBolfbid
pnnt, unb luege toiebet gägem Sieltor. ®o
gliberet'ê, e gtobi gulbigi ©djnalle am Säbet=

gut! unb e ©aBel bta. (Si .öanb Iget er int ©ad,
ei ffanb am ©paug; baê ifdg bet bid Sanb=

jeget.
„Sid!" tüefenü, „jeb — ptnnt — et!" ®er

Sieb Iget gpuejtet, toie toenn eut ôppiê i läp Jpalê

p toät unb Iget eiê 0p gägem Sieltot füre
gridfjtet. ®et Sanbjeget, ei ,§anb im ©ad, ei

pub am ©paug, fo pnnt er 'ê Sieltot ig,

BliBt einifib flop luegt, pnnt gtabuê unb

eifter nöpet toie ne fptoatgi SBuIpe, gäng gtab=

ufe. 3 Iguefte, Igebe mi a bet halftere, lolg fe golg

unb "tüefe: „Sid, Sid, er punt " ®et Sieb
trappet bo eint gneb uf en anbet, luegt einifdg

gtugg: mad^t et; unb jeb fgari=ig mi§

ptgpêli bot! SIngft nümme mögen etblga. IXnb

toon=ig bet Stäretplab bolt btüelgle, febt bet

Sieb au p: „Stlgm!" 3eb/ toenn bet Sieb ber

®atter übetdgunni, fo mueb 'ê nümme faufdger
fp. $a b'Slugen ufgfperrt, abet fie fp bod 2Baf=

fer, i gtoapte fei ©pnäcpt, nit enrol bet Sieb-
3eb „plfio!" i fptinge furt, but » ©äbli uf-
3 gpre no bet Slejg, too tüeft. „3o, brüel

numme, bit map et nüt, pefp no nie feiê 3Jtäf=

fet betlote. 8lBet ig!" ®ut'§ feiftere ©äbli uf,
i gpte'§ jep no, toie'ê tönt a be SBänbe. „Sid,
Sid, er dgunnt, et punnt!" 3 äjumntema
b'^eiteti, bo golgt ei SBäg, bo gopt'ê en anbete

SBäg unb ig gtabuê. „SSaê pefdg Süefili," tüeft'g
bon=ete ©pte, „toaê firüelglifcp?" „®et Sid, bet

Sid, too ifdg bet Sid?" unb ig Bi afigtänft, bet

ipeiteti no. ®o falgt i gänte: „©dtopg, Stiiepü
BueB, ober ber Sanbjeget nimmt bi!"

3 toeib nümme, toomig bitte epo Bi. @äIB

Stol Igamig 'ê etft SM etfalgte, toaê e ©top
ftabt ifip: @i ©ab buräB, jeb pnnt bet Sid!
3 gfepnen int Blaue Sutgunber. 8lBet nei, bä

luegt mi a unb fdgüttlet bet ©Igopf. 3g topter,

mpter. „SüeBIi, toatt, toaê Igefdg betlote? 3Bo

tootfdg pi?" SlBet i Iga nüt djönne füreBtinge
aê: „Sid" unb „Sid". „SBaê ip baê füt_ne
per? (SIg, ©pinb, muefd) nit Btiegge! SBänt

Bifcp?"
„3m Satter."

2 geïjeuer.
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gchlöpst mit der Geißle, wie wenn er's nit
ghörti: „Heb di!"

Jetz wär das guet gsy: mir drei sy gäg der
Stadt zue gfahre, numme gar langsam. Wo mer
bim Franzosenyschlag vorbigfahre sy, seit der
Vick: „Da'sch der Franzosenyschlag, lue do, wil
d'Franzose do dure sy. A der großen Eich hei
sie eine gchöpft und nachhär ghänkt. Lue, me
gseht's no, wo's Seili gribset het am Ascht!"
Mi het's tschuderet: „Vick!" han-i gseit, „het
salb Chehr der Sandiklaus au scha bachet?"

„He so, dank wohl!"
„Jsch der dick Landjeger mit em gschliffne

Säbel sälb Chehr au scho i der Stadt gsy?"
„Jo, aber er het si nit füregloh!"
„He, de loht er si hüt, wenn's Gotts Will

isch, au nit füre!" Und ha liechter ufgschnuset
und mir sy churzwilig i d'Steigruebe cho, ioo
men-i d'Stadt abe gseh het.

„Lue, dort isch setz d'Stadt," het der Wolfvick
zeigt mit em Geiselftäcke.

„Wo? I ma se nit gseh wäg de Hüsere!"
Er het der Chops gschüttlet: „Hü, Meß!"
Jetz, wo mer gägem hindere Töri cho sy, ha

mi nöcher zum Wolfvick zue glo, aber i ha kei

dicke Landjeger gwahret; es het mer ganz gwoh-
let und i ha der Chops us der Achslen use

gstreckt, wie nes jungs Güggeli, wenn der Hüeh-
ner-Vogell nit ummewäg isch. Der Vick het sis
z'Müehli abglade bim Schild i der Gibelis-
Mühli: „Vick, chumm setze!" han-i zablet, „mer
>vei zum Chestenemuni und go der Sandiklaus
jage!"

Jetz isch dä groß Augeblick do gsy, won-ig der
Chestenemuni 's erst Mol ha dörfe luege. „Lue,
deis isch jetz der Chestenemuni!" Jg han-e vo

wytems agluegt: „Gäll, da'sch eine, chole-

schwarz!" Der Wolfvick het drzue gnickt: „Jo,
wart jetz schön do, chasch en aluege bim Meß.

I will jetz go der Sandiklaus jage. Lue, dort
isch der rot Turn, lueg 's Totemanndli a, wenn's
schloht, und lauf mer nit vom Meß ewägg,
süsch chunnt der dick Landjeger und "

„Gang du jetz go der Sandiklaus jage!" han-i
gseit, und han-em nogluegt, won-er 's Gäßli
usen isch, wie wenn er Angst hätt, der Sandi-
klaus spring em furt. Drno han-ig wieder e

Zytlang der Chestenemuni agluegt, der rot
Turn mit em Totemanndli. I ha ghört, wo's
gschlage het im Turm, und gseh, as 's Tote-
manndli nickt mit em Chops. Do ha mi nöcher

^ Hühner-Habicht.

zum Bleß zuegloh, aber dä het grad use gluegt
gägem Bieltor füre, wie wenn vo dört här e

große Heuwage z'erwartig wär. Was gseht er

ächt? Jetz lüpft er 's Ohr, blinzlet mit eim Aug,
wie wenn en öppis bländet hätt. Jg zieh

d'Stirne zäme, luege 's Gäßli uf, kei Wolfvick
chunnt, und luege wieder gägem Bieltor. Do
glitzeret's, e großi guldigi Schnalle am Läder-

gurt und e Säbel dra. Ei Hand het er im Sack,
ei Hand am Schnauz; das isch der dick Land-
jeger.

„Vick!" rüefen-i, „jetz — chunnt — er!" Der
Bleß het ghuestet, wie wenn em öppis i lätz Hals
cho wär und het eis Ohr gägem Bieltor füre
grichtet. Der Landjeger, ei Hand im Sack, ei

Hand am Schnauz, so chunnt er 's Bieltor y,
blibt einisch ftoh, luegt, chunnt gradus und
eister nöcher wie ne schwarzi Wulche, gäng grad-
use. I hueste, hebe mi a der Halftere, loh se goh

und rüefe: „Vick, Vick, er chunnt!" Der Bleß
trappet vo eim Fueß uf en ander, luegt eiuisch

zrugg: „Hm," macht er; und setz han-ig mis
Härzhüsli voll Angst nümme mögen erbha. Und

won-ig der Märetplatz voll brüehle, setzt der

Bleß au y: „Mhm!" Jetz, wenn der Bleß der

Datier überchunnt, so mueß 's nümme kauschew

sy. Ha d'Augen ufgsperrt, aber sie sy voll Was-
ser, i gwahre kei Chnächt, nit emol der Bleß.
Jetz „hälfio!" i springe furt, dur s' Gäßli uf.

I ghöre no der Bleß, wo rüeft. „Jo, brüel

numme, dir macht er nüt, hesch no nie keis Mäs-
ser verlöre. Aber ig!" Dur's feistere Gäßli uf,
i ghöre's jetz no, wie's tönt a de Wände. „Vick,
Vick, er chunnt, er chunnt!" I chummen-a

d'Heiteri, do goht ei Wäg, do goht's en andere

Wäg und ig gradus. „Was hesch Büebli," rüeft's
von-ere Syte, „was brüehlisch?" „Der Vick, der

Vick, wo isch der Vick?" und ig bi abgränkt, der

Heiteri no. Do fahr i zäme: „Schwyg, Brüehl-
bueb, oder der Landjeger nimmt di!"

I weiß nümme, won-ig dure cho bi. Sälb
Mol han-ig 's erst Mol erfahre, was e Groß-

stadt isch: Ei Gaß durab, jetz chunnt der Vick!

I gsehnen im blaue Burgunder. Aber nei, dä

luegt mi a und schüttlet der Chops. Jg wyter,
wyter. „Büebli, wart, was hesch verlöre? Wo

wotsch hi?" Aber i ha nüt chönne fürebringe
as: „Vick" und „Vick". „Was isch das für ne

Heer? Eh, Chind, muesch nit briegge! Wäm

bisch?"

„Im Vatter."

2 geheuer.
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„SBo ïuoïjnt bi Satter?"-
„©ebeirne!"
„Sä, ©finb, i dja b't leibet ©ott nib bälfe.

©fumm, met toei'ë em ßanbjeget go fäge."
„So," fabtt'S met bute ©bopf, „aê et met d>a

b'Cfiren abbaue." S ba toiebet bet ©etoang
gnbï). „©o gang, bitmme StüeblBueB aê be

fiifcb!"
S ba nit gloft tobtet, unb toienùg toiebet

ummeit=©gge untrue djo bi, btn=ig gämmegfabte,
toenn ig ôppië gfeïj ïja gliijete. S müefti lüge,
toenn ig feiti, i c|önnt bie ©äfjli ufg-ette, toomig
bute djo bi. Q'Ieft, too mis ©timmli afe tout
bet, toieu-eê Siulgfgeli am Stfdjemitttoudje,
pacït mi en. Sttm um en ©ggen umme. S
gfpûre'ê jef no but mi bute fafre, ig Jj:an=e

©euf uëglob, toiemeê ^jüebnbli, toenrt'ê bet

Sögel nimmt. S gfeï) ne ©abel glänge. ©i §anb
im ©act — füfdj toeif i nüt meb.

,,©o, ifcf) baS bä S3xûeî)I6ueb "

„SBäm Bifdj?" S ba nüt gfeit, fa nti btt)
etgaf! f?a bânït, toenii'ê bodj müef ft), fo foil
et'ê gtab rnadje, 'ê ftjg be petBf, unb fa a'S

©bäppli nfe glängt. SIbet toonng bie neu Ofte»
djappe gfpüte u§ 'ë Satterê ©olbatetbifli, ifdj
met b'Sïuetet i ©inn djo, toie bie toätb Bxiegge,

toenn ig ïbeit^om mit abgbaune 0b"te. S ba'ë
gipiitt, toie fie SetBatme ïjeig mit met, unb baê

bet eë ftitfdjê SIugeBädjIi fürettieBe.
„SBäm Bifdj, Süefili?" ftogt et; bo Iiteg i uf.

Sef toomig uflitege, fo gtoabt ig, toie bet £anb=

feget 'ë SUbuî uftuet unb mit bet jungen am
©djnaug öpoiS fuecïjt. S bânïe, toaê fuedjt et
ädjt? ©o gtoabt ig g'uffetifdjt am ©dfjnaug eë

glângigë ©töpfli SBt), tDO bet tädjt SBäg betlote
bet unb a meine gtaue ©djnaugbötli gitteret,
aê toie ne§ tots Seetli a meme biite ©ôtiifag,
S luege bänt ©biel gue unb fa 'ë Stiegge betba.
Sef! bä ©bebt ifbi'ë em gtote! ©'Qunge bet
'§ ©töpfli mögen etrecfe, bet bäm betlotne
©djöfli bet täc£)t SBäg geigt. Unb i toeif nit, i

glaube, me beig'ë gtoafret, 'ê bet gang gleitetet
uf [im ©ft#, unb toomer m't mit ben äugle»
nen etBdjo ifcf), ïjet'ê mi bunït, 'ê fetf oppiS
btinn: „SItmS SueBIi, gäll, toeifdji halt no nit,
toie guet aë fo neë ©töpfli SBp cfia tue, toenn me

mudjt ifdj boni fdjtoäre ©ienft? ,,3ïeb fefe," bet

et gm-adjt, „toät fuedffdg? öppe ne ©bueb?"
„Sei," fägen=i bätgbaft unb luege an=e ufe, „nei,
üfe SSIefe."

„Sä, ifcb Baë e ©tier?"
„Sie djame mäldje!"
@t nicft mit em ©bopf, nimmt mi a bet $attb

unb ig Bi mit em 'ë Satfüefletgäfli uf. Setj
um en ©ggen umme. ©ött gfäjn=ig bot em=e

Ipuë bet Sief am SBage ftolp ©t bet grab
gtugg gluegt unb bet btüelet, tootnet mi gtoab»
ret bet. „ÜTOjnt!" bet et gmadjt. Seig bet'ë met
gtooflet, unb toie toenn ig im ßanbjeget müe^t
banïe berfüt, b<tn=ig e feftet gba a bet $anb,
grab bie uf bet ©abelfpte. ©et SBIeff ifct) richtig
am gänftergättetli aBunbe gfb, too fdgtjnt'S b'=

i'anbjeget iîjteë $uë gba bei-
Setg aber eiëmol, toon=ig gum Sief; guecbum»

me, Bin=ig fa'ft etdflüpft, bet Sanbfeget bet afo
Balge: „©a'fcb nier au ne £>tnig baë! Sotoo'üe!

3'etft fingt meine ©buel) uf cm fKäretpIaig, too

nom ÜDieifter Btüelet, benn fingt men=e Stieb,
too no bet ©buel; Btüelet. Setg ^immeltoättet,
too iftb bet Steiftet? SBenn ig bä B)ä±t, Bim §a=
geltoätter benn au!" ©t bet e füütrote ©bopf
gba, bet no einifcEj bet Qungefpilg uf b'Suedht
gfdfi(f"t, unb too bä lät bet müe^e bet dio, fo

ftampfet et mit em $uef: „SBaë mue§ bo gob?
Se ©bueb unb e Sueb unb ïei Steiftet? ®aë
muef bo gob? — Soë, SüeBIi," unb bet bet

Singet a b'Safe, — „too ifcb et bi?"
,,©o bet ©anbiïlauë jage!"
,,©o fo, bet ©anbiïlauë jage! mbm!" unb

gieb)t b'Stitne gäme, BIpBt ftob; abet feb, toie

toenn et toüfjti, too bet ©anbiïlauë tooïjnt, c^eïjti

et fi um. „Sßatt, SiieBïi, i toitt ne go fitecbe.

SÜItoäg bodet bä nit i bet ©ant lltfe!" Xtnb ifcb

uëgoge, ei $anb im ©acï, ei $anb am ©cbnattg,
'ë ßiäffli füre, unten ©ggen umme.

Sg unb bet Sief ft) toiebet elei gfp. Stet bei
'nanbet e d)Iei agluegt unb 'ë ifcb met gfb, g'etft
tüei et Iad)e mit fpne gtofen Sïrtge: ,,©o, Bifdf
toiebet bo?" unb ig hamcm'ë umme gab : „So,
Sief, Bi bo!" „Stbm!" SIBet im Sief ifdj notië=

no 'ë Säifle Petgange, et b^t afo bet ©bopf
fdjüttle, bet gogen a bet halftere, bot oppië
Btummlet. Unb nit lang ifdj'ë gange, eiftet
liitet „rnfm, mbm," Bis im SanbfegetbuS eë

Sfßfeiftetli itfgangen ifcb unb eine mit etc gd)te=

mäitglete ©bappe bet ©bopf ufe gba bot. „©et
Saiibfegermeiftet," ban=i bânït unb Bi gtrtgg
gfafte gäg ber ©bueb. „Stulfalte!" tüeft bä unb
fcblolit 'S Sfeiftet gue. STBet bet Sief bet

b'ßanbjegerfptocb nit Petftanbe, fet eiftet gue»

Btüelet, toie toenn et'ë betaïïibiert ï)âtt. ®o
ifcb'ë met füttigbeif bet Süggen ufgfabte, toenn
fcbo bet Sfêluft gangen ifd). So einifdj goft
'ê Sfeiftet uf: „&alt 'S StuI!" Unb Iget mi
agluegt. SBaS ban=ig toelle mad)e, aê ait toiebet

bfcfe? Unb bie gtoo ©tinirrte fei 'nanbet b'^anb
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„Wo wohnt di Batter?"
„Deheime!"
„Ja, Chind, i cha d'r leider Gott nid hälfe.

Chumm, mer Wei's em Landjeger go säge."

„Jo," fahrt's mer dure Chops, „as er mer cha

d'Ohren abhaue." I ha wieder der Dewang
gnoh. „So gang, dumme Brüehlbueb as de

bisch!"

I ha nit glost wyter, und wien-ig wieder

ummen-Egge umme cho bi, bin-ig zämmegfahre,
wenn ig öppis gseh ha glitzere. I müeßti lüge,
wenn ig feiti, i chönnt die Gäßli ufzelle, won-ig
dure cho bi. Z'letzt, wo mis Stimmli afe tönt
het, wien-es Mulgygeli am Äschemittwuche,
packt mi en Arm um en Eggen umme. I
gspüre's setz na dur mi dure fahre, ig han-e
Geutz usgloh, wien-es Hüehndli, Wenn's der

Vogel nimmt. I gseh ne Säbel glänze. Ei Hand
im Sack — süsch weiß i nüt meh.

„So, isch das dä Brüehlbueb!"
„Wäm bisch?" I ha nüt gseit, ha mi dry

ergäh! Ha dänkt, Wenn's doch müeß sy, so soll
er's grad mache, 's syg de verby, und ha a's

Chäppli ufe glängt. Aber won-ig die neu Ohre-
chappe gspüre us 's Batters Soldateröckli, isch

mer d'Mueter i Sinn cho, wie die würd briegge,
wenn ig heichöm mit abghaune Ohre. I ha's
gspürt, wie sie Verbarme heig mit mer, und das

het es früschs Augebächli füretriebe.
„Wäm bisch, Büebli?" fragt er; do lueg i uf.

Jetz won-ig ufluege, so gwahr ig, wie der Land-
jeger 's Mul uftuet und mit der Zungen am
Schnauz öppis suecht. I dänke, was suecht er
ächt? Do gwahr ig z'usserischt am Schnauz es

glänzigs Tröpfli Wh, wo der rächt Wäg verlöre
het und a men-e graue Schnauzhörli zitteret,
as wie nes rms Veerli a men-e düre Dörnhag.

I luege däm Spiel zue und ha 's Briegge verha.
Jetz! dä Chehr isch's em grote! D'Zuuge het
's Tröpfli mögen errecke, het däm Verlorne
Schöfli der rächt Wäg zeigt. Und i weiß nit, i

glaube, nie heig's gwahret, 's het ganz gheiteret
uf sim Gsicht, und won-er m'r mit den Äugle-
neu erbcho isch, het's mi dunkt, 's heiß öppis
drinn: „Arms Büebli, gäll, weisch halt no nit,
wie guet as so nes Tröpfli Wy cha tue, wenn me

macht isch vom schwäre Dienst? „Red setz," het

er gmacht, „wär suechsch? Oppe ne Chueh?"
„Nei," sägen-i härzhaft und luege an-e ufe, „nei.
üse BIeß."

„Jä, isch das e Stier?"
„Me chan-e mälche!"
Er nickt mit em Chops, nimmt mi a der Hang

und ig bi mit em 's Barfüeßlergäßli uf. Jetz
um en Eggen umme. Dört gsehn-ig vor em-e
Hus der BIeß am Wage stoh. Er het grad
zrugg gluegt und het brüelet, won-er mi gwah-
ret het. „Mhm!" het er gmacht. Jetz het's mer
gwohlet, und wie wenn ig im Landjeger müeßt
danke derfür, hau-ig e fester gha a der Hand,
grad die uf der Sabelsyte. Der Meß isch richtig
am Fänstergätterli abunde gsy, wo schhnt's d'-
Landjeger ihres Hus gha hei.

Jetz aber eismol, won-ig zum Bleß zuechum-

me, bin-ig fast erchlüpft, der Landjeger het afa
balge: „Da'sch mer au ne Ornig das! Jowolle!
Z'erst fingt men-e Chueh uf em Märetplatz, wo

nom Meister brüelet, denn fingt men-e Bueb,
wo no der Chueh brüelet. Jetz Himmelwätter,
wo isch der Meister? Wenn ig dä hätt, bim Ha-
gelwätter denn au!" Er het e füürrote Chops
gha, het no einisch der Zungespitz uf d'Suechs

gschickt, und wo dä lär het müeße hei cho, so

stampfet er mit em Fueß: „Was mueß do gah?
Ne Chueh und e Bueb und kei Meister? Was
mueß do goh? — Los, Büebli," und het der

Finger a d'Nase, — „wo isch er hi?"
„Go der Sandiklaus jage!"
„So so, der Sandiklaus jage! mhm!" und

zieht d'Stirne zäme, blybt stoh; aber jetz, wie

wenn er wüßti, wo der Sandiklaus wohnt, chehrt

er si um. „Wart, Büebli, i will ne go sueche.

Allwäg hocket dä nit i der Sant Urse!" Und isch

uszoge, ei Hand im Sack, ei Hand am Schnauz,
's Gäßli füre, umen Eggen umme.

Ig und der Bleß sy wieder elei gsy. Mer hei
mander e chlei agluegt und 's isch mer gsy, z'erst
tüei er lache mit syne großen Auge: „So, bisch

wieder do?" und ig han-em's umme gäh: „Ja,
Bleß, bi do!" „Mhm!" Aber im BIeß isch notis-
no 's Lächle vergange, er het afo der Chops
schüttle, het zogen a der Halftere, het öppis
brummtet. Und nit lang isch's gange, eister
lüter „mhm, mhm," bis im Landjegerhus es

Pfeisterli ufgangen isch und eine mit erc gchre-

mäuzlete Chappe der Chaps use gha het. „Der
Laudjegermeister," han-i dänkt und bi zrugg
gfahre gäg der Chueh. „Mulhalte!" rüeft dä und
schloßt 's Pfeister zue. Aber der Bleß het

d'Landjegersproch nit verstände, het eister zue-
brüelet, wie wenn er's verakkidiert hätt. Da
isch's mer süttigheiß der Rüggen ufgfahre, wenn
scho der Bysluft gangen isch. No einisch gaht
's Pfeister uf: „Halt 's Mul!" Und het mi
agluegt. Was han-ig Welle mache, as au wieder
ysetze? Und die zwo Stimme hei 'nander d'Hand
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gal) unb ft) bur '§ ©afjii u§, gu jeher ®ür, git
jebem Pfeiffer tg. ®'Süt ftg £>It)be ftoft, ftei gu be

ipäferen uêgfuegt, unb im Sanbjegerftuê inne
ftet her Sfteifter balget, a§ '§ ne grûëiigi ©act)

gfi ifd). 3 toeifj nit, toie'ë na ufe dgo toär, toenn
nit uf eiêmol beib gäme gfcfttoiege ïjâtte, ig unb
her SSfefc. ®a'fcft ja gfi : ®rtr 'ë S3arfüefgergäfjli
ufe I)et men=e= Sürme gl)ört unb faolete, unb
allé ifeft gäntegfaftte, her 23iefj unb ig unb b'Sitt,
unb i feiner ©dguei efta'ê ftiiïer ft), toenn her

Ignfftäfter cftunnt, aë bor=em Sanbjegerftuê. ®er
SSIefj bei b'Ot)xe füre gftellt unb ig ftame ©timm
gl)ört, too mi agïjeimelet Iget.

„©ftömet feig numme! ©lünggi, aë her ft)t!
SootooIIe — bir ft).t e (Schöne! 3ë SBirtëftuë
gol), unb b'(Sf)ue unb her 35ueb im ©tieft loi),

jootootte! 3 muefj eeft bänf t)irigere gfteie?"

®rtot)Ie if dg bie ©timm nödger efto. — Seft

ummen Qsggen untme. Sticfttig, bo dgome fie,

her bief Sanbjeger mit üfem SBoifbid. ®ä ifeft

borine gloffe, tote toenn er SIngft ftätt, er eftönnt

a menendDrt aftutfdge, ®eië Sßort Iget er gfeit.
Sïber e rote ©ftopf Iget er gfta, tote ne ©üggei,

toenn b'Sunnen abegeit. SBomer mi g'toaftret
unb b'Sftue, ftet er ft bom Sanbjeger etoäg

gloft, tote toenn er em toetti ißlatg meidge.

„SBoIfbid, ïjefclg en jeig gjagt?" fügend; aber

er Iget nit berftanbe, toaë ig meine. ®er Sanb=

jeger ftet gladget: „So gjagt, 23i'tebli, aber her

liitg ©anbiflauë, her ®urft Iget er gjagt!" —
„©[ginnet tgne!" Iget er gfeit guemem, ftet hütet

mit her £anb. — „®o tgne! ja nüt 5rummlet,
bir müejjt bra bänfe, aë her '§ nöcftft SRol

b'Sftueft unb ber öueb mitnäftmet, toenn her ië
SSirtëïguë toeit!"

®er SSoIfbid ifeft a mir unb em SSIejj borbtg

gange, tote toenn er ûê nümme beftönnti. „9$oif=
bid!" fügend, „too tgefcfg mer ber ©rittibäng?"
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Slber bü Iget nit ummegluegt. ®o nidt her bid
Sanbjeger im ^nego'fg mit em ©fgoftf. „3Bart
numme, SSitebli, muefeft beim eine fta!" ^ toeifj'ê
Igüt no nit, toaë fie mit em SSid im Sanbjeger=
Iguê inne gmacftt ftei. ®er Sief; unb ig Igei gum
tpfeifter tggluegt unb ftei gfftantgfiet, ob men=

topfte gftor e ©ettfj uëloft, toenn'ë em b'Oftren
abftaue. ©ie mûefje'ê feftignt'ê nit gtoüg broeftt

fta, aber ïgert muefg'ê gange flg. SBomer toieber

ufe dgo ifdg, ber SBoIfbid, Iget er fiiürroferot
Dftre glga.

„SSid, ftefdg mer ber ©anbiflauë nit gjagt?"
©r Iget b'©eifjle gnoft unb Iget brglicfte to, er ftgg

übelgftörig. „£ü, SSIefg," ftet er gntadü gtoüfcfte

be Qänbe. ®o ftandg b'ipcinb a b'SIugen ufe
gfta. „®er ©anbiflauë, ber ©anbiflauë!"

Igeft, toondg untmeluege, dgitnnt her bid
Sanbjeger mit eme Stüng im Slrnt bo be fpüfete
ftäre-unb längt mer ne. „©ci bo, i fta b'r ne jeft

gjagt!"
Ig mue§ en atig agluegt fta, er Iget omet gla=

dget, aë b'Stgnöftf am Sanbjegerdgitteli gitteret
ftei. @r ifdg bltgbe ftoft bor em Sanbjegerftuê,
Iget ei ipanb i ©ad to, mit b'r anbere ber

©eftnaitg gfta. SSondg grugg luege, ifdg er aber

gleitig ummen ©ggen umrne. Sg ftamem noft=

gluegt, bis nier um b'©ibeUêmûIgIe umtne gfi

fft. ®erno ftandg her ©rittibüng agluegt, er

Iget glne fcfttoargi Dftfelcftürne i beit 2Iuge gfta,
eé Iget mi bunït, er fteig e SSIid toie ber bid
Sanbjeger, unb toüge bäm ftandg ber ©ftoftf bië
gleftt gfftart.

®er SSoIfbid Iget uf eut ipeitoäg unb fftöter
Softr unb Xag nie nüt meft gfeit bout bide
Sanbjeger.

llnb bo hört a ifeft er gang eleini go ber
©anbiïlauë jage. —

233internad)f.

Q3erf(ftneit liegt rings bie gange SCett,

Scft ftab' nieftis, roas mieft freuet,

S3erlaffen fteftt ber Q3aum irn getb,
£at tcingft fein Saub oerftreuef.

®er ÎGinb nur geftt bei ftilter îlacftt
Unb rüttelt an bem Raunte,
®a rüftrt er feinen QBipfei facftt

Unb rebet œie im ïraume.

(£r träumt oon hünft'ger grüftlingsgeif,
S3on (Brün unb Quettenraufcften,
SPQo er im neuen 33tüfen=£üeib

3u (Sottes Sob roirb raufeften. 3.0. etdjenborff.

Joseph von Eichen

gäh und sy dur 's Gäßli us, zu jeder Tür, zu
jedem Pfeister y. D'Lüt sy blybe stoh, hei zu de

Hüseren usgluegt, und im Landjegerhus inne
het der Meister balget, as 's ne grüsligi Sach
gsi isch. I weiß nit, wie's no use cho wär, wenn
nit uf eismol beid zäme gschwiege hätte, ig und
der Bleß. Da'sch so gsi: Dur 's Barfüehergäßli
use het men-e- Lärme ghört und polete, und

alls isch zämegsahre, der Bleß und ig und d'Lüt,
und i keiner Schuel cha's stiller sy, wenn der

Jnspäkter chunnt, as vor-em Landjegerhus. Der
Bleß het d'Ohre füre gstellt und ig han-e Stimm
ghört, wo mi agheimelet het.

„Chömet jeh numme! Glünggi, as der syt!
Joowolle — dir syt e Schöne! Is Wirtshus
goh, und d'Chue und der Bueb im Stich loh,

joowolle! I mueß ech dänk Hingere gheie?"

Drwyle isch die Stimm nöcher cho. — Ich
ummen Eggen unrme. Richtig, do chôme sie,

der dick Landjeger mit üsem Wolfvick. Dä isch

vorine glosse, wie wenn er Angst hätt, er chönnt

a menen-Ort aPutsche. Keis Wort het er gseit.

Aber e rote Chops het er gha, wie ne Güggel,

wenn d'Sunnen abegeit. Won-er mi g'wahret
und d'Chue, het er st vom Landjeger ewäg

gloh, wie wenn er em wetti Platz mache.

„Wolfvick, hesch en jch gjagt?" sägen-i; aber

er het nit verstände, was ig meine. Der Land-

jeger het glachet: „Jo gjagt, Büebli, aber der

lälz Sandiklaus, der Durst het er gjagt!" —
„Chömet yne!" het er gseit zuen-em, het dütet

mit der Hand. — „Do yne! jä nüt brummlet,
dir müeßt dra dänke, as der 's nächst Mol
d'Chueh und der Bueb mitnähmet, wenn der is
Wirtshus weit!"

Der Wolfvick isch a mir und em Bleß vorby
gange, wie wenn er üs nümme bchönnti. „Wolf-
Vick!" sägen-i, „wo hesch mer der Grittibänz?"
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Aber dä het nit ummegluegt. Do nickt der dick

Landjeger im Jnegoh mit em Chops. „Wart
numme, Büebli, mnesch denn eine ha!" I weiß's
hüt no nit, was sie mit em Vick im Landjeger-
hus inne gmacht hei. Der Bleß und ig hei zum
Pfeister Ygluegt und hei gspanyflet, öb men-
öppe ghör e Geuß usloh, Wenn's em d'Ohren
abhaue. Sie müeße's schynt's nit zwäg bracht
ha, aber hert mueß's gange sy. Won-er wieder

use cho isch, der Wolfvick, het er füürroserot
Ohre gha.

„Vick, hesch mer der Sandiklaus nit gjagt?"
Er het d'Geißle gnoh und het drgliche to, er syg

übelghörig. „Hü, Bleß," het er gmacht zwüsche

de Zände. Do han-ig d'Händ a d'Augen use

gha. „Der Sandiklaus, der Sandiklaus!"

Jch, won-ig ummeluege, chunnt der dick

Landjeger mit eine Bänz im Arm vo de Hüsere

häre-und längt mer ne. „Sä do, i ha d'r ne jch
gjagt!"

I mueß en arig agluegt ha, er het ömel gla-
chet, as d'Chnöps am Landjegerchitteli zitteret
hei. Er isch blybe stoh vor em Landjegerhus,
het ei Hand i Sack to, mit d'r andere der

Schnauz gha. Won-ig zrugg luege, isch er aber

gleitig ummen Eggen umme. Ig han-em noh-

gluegt, bis mer um d'Gibelismühle umme gsi

sy. Derno han-ig der Grittibänz agluegt, er

het zwe schwärzt ÖPfelchürne i den Auge gha,
es het mi dunkt, er heig e Blick wie der dick

Landjeger, und wäge däm han-ig der Chops bis
zieht gspart.

Der Wolfvick het us em Heiwäg und später
Johr und Tag nie nüt meh gseit vom dicke

Landjeger.

Und vo dört a isch er gäng eleini go der
Sandiklaus jage. —

Winternacht.

Verschneit liegt rings die ganze Welt,
Jch hab' nichts, was mich freuet,

Verlassen steht der Baum im Feld,
Kat längst sein Laub verstreuet.

Der Wind nur geht bei stiller Nacht
Und rüttelt an dem Baume,
Da rührt er seinen Wipfel sacht

Und redet wie im Traume.

Er träumt von künft'ger Frühlingszeit,
Von Grün und Quellenrauschen,

Wo er im neuen Blüten-Kleid
Zu Gottes Lob wird rauschen. I, v. mchendorsf.
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